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Von Marianne Schwarzer

DerLügder Rat bedauert,
eine solche Kompetenz

wie den langjährigen Bau-
amtschef Günter Loges zu
verlieren. Das ist sehr ver-
ständlich. Denn in die Stadt-
verwaltungen gehören solche
Leute: Menschen, die über
den Rand der eigenen Akten
hinausgucken. Die mit viel
Pragmatismus Vorschriften
zugunsten ihrer Stadt ausle-
gen und sich auch persönlich
einbringen.
Günter Loges hat den lan-

gen Kampf um die Umge-
hungsstraße begleitet und er
hat maßgeblich daranmitge-
wirkt, dass das Zukunftspro-
jekt „Lügde 2015“ Gestalt
annehmen konnte. Das hat er
nicht geschafft, indem er auf
seinem altersschwachen Bü-
rosessel geblieben ist: Er hat
sich dafür eingesetzt, dass die
Bürger mitsprechen durften,

ist ihnen auf Augenhöhe be-
gegnet. Dass er und seine
Kollegen das Engagement der
Lügder so wertschätzend
aufgenommen und gefördert
haben, hat das Projekt beflü-
gelt.
Auch wenn die Mitarbeiter

der Verwaltungen in den
Rathäusern oder im Kreis-
haus die Grundsatzentschei-
dungen den Politikern über-
lassen müssen:Wie sie an ih-
ren Schreibtischenmit den
Vorgaben umgehen, beein-
flusst entscheidend den Er-
folg. Je mehr sie sich einerseits
als Dienstleister, andererseits
aber auch als Teil des Ge-
meinwesens begreifen, desto
größer wird auch die Zufrie-
denheit der Bürger sein. Loges
hat es vorgemacht. Möge das
Beispiel Schule machen.
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Die Archivarin Dr. Bettina Joergens spricht über Jugendförderung und die Suche nach den Wurzeln

In Archiven ist es staubig, die
Arbeit ist langweilig – das
würde Dr. Bettina Joergens
vehement zurückweisen. Sie
ist für ihre Arbeit ausgezeich-
net worden, und für sie hat
der Beruf viel mehr Facetten,
als man auf den ersten Blick
sieht.

Das Online-Lexikon Wikipedia
hat Sie bei den Preisträgern der
Gatterer-Medaille falsch einge-
ordnet– indieKategorie Silber. Ist
das so ein großerUnterschied?
DR.BETTINAJOERGENS:Die
DAGV (Deutsche Arbeitsge-
meinschaft genealogischer Ver-
bände) hat mir die Johann-
Christoph-Gatterer-Medaille in
Bronze verliehen. Meines Wis-
sens wird die Medaille nicht in
Gold verliehenundmeinesWis-
sens gab es auch keine Verlei-
hung der Medaille in Silber in
diesem Jahr. Die Verleihung der
Medaille ist zum einen eine gro-
ße Ehre für das Landesarchiv
NRW und besonders für die
Detmolder Abteilung Ostwest-
falen-Lippe. Für mich bedeutet
diese Ehrung die Anerkennung
meiner Intention und des Er-
folgs der Detmolder Sommer-
gespräche:DieMedaille steht als
Symbol für eine gute Beziehung
zwischen den Genealogen und
den Archivarinnen und Archi-
varen.

Die Auszeichnung bezieht sich auf
die Genealogie. Hat dieses For-
schungsgebiet in den vergangenen
Jahren einenAufschwung erlebt?
JOERGENS: Die genealogische
Forschung von Autodidakten
und Laien erlebt seit den späten
1990er Jahre einen erheblichen
Aufschwung. Die genealogisch
Interessierten sind in den meis-
ten Archiven die größte Kun-
dengruppe. Hier in der Detmol-
der Abteilung des Landesarchivs
ist dieses Phänomen schon lan-
ge Alltag: Denn hier lagern seit
1965 die Personenstandsregis-
ter, Kirchenbuchduplikate und
Judenregister für ganz Westfa-
len und Lippe, weshalb wir seit
jeher ein Zentrum für Familien-
forschung in dieser Region sind.

Woher kommt das Interesse?
JOERGENS: Dies hat sicherlich
mehrere Gründe. Grundsätzlich
gibt es ein großes Interesse an
Geschichte. Meist ist die Erfor-
schung der eigenen Familienge-
schichte durch eigene Erfahrun-
gen motiviert. In der Wissen-
schaftwendetemansichschonin
den 1980er und 1990er Jahren
der Geschichte der „normalen“
Menschen zu. Gleichzeitig öff-
neten sich die Archive für das
nicht-akademische Publikum.
Undschließlichlassensichdurch
die EDV-Technik Informatio-
nen und Rechercheergebnisse
heutzutage sehr viel schneller
erreichen.

Was hat bei Ihnen den Ausschlag
gegeben, Archivarin zuwerden?
JOERGENS: Für eine Histori-
kerin übt das Original eines his-
torischen Dokuments immer
eine besondere Faszination aus.
Geschichtswissenschaftliche
Fragestellungen und die Klä-
rung rechtlicher Fragen, ein
weiteres Motiv der Archivnut-
zung übrigens, erfordern das
Studium des Originaldoku-
ments. Die Sicherung dieses
Kulturguts ist nicht nur gesetz-

licher Auftrag, sondern eine der
vornehmsten Aufgaben von Ar-
chivarinnen und Archivaren.
Besonders spannend wird der
Beruf zusätzlichdadurch, dass es
unsere Leidenschaft ist, Archiv-
gut und Informationen darüber
möglichst effizient und mit Hil-
fe elektronischer Medien für In-
teressierte zur Verfügung zu
stellen.

Wie hat sich das Berufsbild ver-
ändert?

JOERGENS: Aufgrund des
technischen und gesellschaftli-
chen Wandels müssen wir un-
sere Konzepte permanent im
Konzertmit anderen Fachleuten
weiterentwickeln. Archivarin-
nen und Archivare systematisie-
ren und organisieren Informa-
tionen an der Schnittstelle zwi-
schen denen, die die Unterlagen
erstellen – insbesondere Behör-
den – und nutzen. Hier setzen
auch die Detmolder Sommerge-
spräche an. Die Verbindung von

fachlich anspruchsvollen Auf-
gaben im Zusammenhang mit
historischenUnterlagenundder
Vernetzung fachintern und mit
der Öffentlichkeit macht für
mich denReiz dieses Berufs aus.

AlteBücher, alteDokumente–wie
kann man Jugend dafür begeis-
tern?
JOERGENS: Zum Profil dieses
Archivs gehört seit vielen Jahr-
zehnten eine lebendige Archiv-
pädagogik. Zurzeit ist an jedem
der drei Standorte des Landes-
archivs NRW eine Lehrkraft mit
je zehn Stunden für das archiv-
pädagogische Angebot abge-
ordnet. Wir in Detmold errei-
chen so jährlich rund 1000
Schüler – von der Grundschule
bis zurOberstufe.Wirhabenmit
zwei Gymnasien und einer Ge-
samtschule Kooperationsver-
einbarungen geschlossen und
beteiligen uns an dem Kultur-
strolcheprojekt. Kinder und Ju-
gendliche können also durchaus
für Geschichte und alte Unter-
lagen begeistert werden – denn
bei Geschichte geht es in erster
Linie umMenschen.

Welche Grundvoraussetzungen
muss einArchivarmitbringen?
JOERGENS: Eine gute formale
Qualifikation ist die wichtigste
Grundlage. Darüber hinaus
mussmanmeinerMeinungnach
einehohesozialeKompetenz,die
Bereitschaft zu Veränderungen
insbesondere des eigenen Fa-
ches und die Fähigkeit zu syste-
matischemDenken auch in grö-
ßeren Zusammenhängen mit-
bringen.
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�$�!# �� %�����& Dr. Bettina Joergens zeigt die Gatterer Medaille in Bronze. Die Auszeichnung würdigt
ihr Engagement rund um die Reihe der „Detmolder Sommergespräche“. FOTO: GERSTENDORFF-WELLE
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Es gibt drei unterschiedliche
Möglichkeiten, Archivar zu
werden: Fachangestellte für
Medien- und Informations-
berufe mit Schwerpunkt Ar-
chiv werden nach dem Re-
alschulabschluss innerhalb
von drei Jahren ausgebildet.
Wer in den gehobenen Ar-
chivdienst möchte, macht
Abitur und absolviert eine
dreijährige Ausbildung, un-
ter anderem an der Archiv-
schule Marburg. Für den
wissenschaftlichen oder hö-
heren Archivdienst braucht
es die längste Ausbildung:
Nach dem Studium, in der
Regel in Geschichte, und ei-
ner Promotion wird man
zusätzlich in einem zweijäh-
rigen Referendariat zum Ar-
chivar ausgebildet. Mehr
dazu findet sich unter:
www.archivschule.de
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Ziehen, drücken, biegen: Das neue System geht an die Belastungsgrenzen

Lemgo (sb). High-Tech im
Werkstoffprüflabor: Der Fach-
bereich Maschinentechnik und
Mechatronik hat ein neues
Materialprüfsystem in Betrieb
genommen. Mit der 2,5 Ton-
nen schweren und knapp drei
Meter hohen Anlage kann ge-
testet werden, wie fest, wie be-
lastbar oder wie verformbar ein
Werkstoff ist.
Die Anlage ermöglicht laut

einer Mitteilung der Hoch-
schule Versuche bei unter-
schiedlichen Temperaturen
und Kräften – sowohl für For-
schungs- und Entwicklungs-
aufgaben als auch für Festig-
keitsuntersuchungen in der
Lehre. Mit ihrer Hilfe könnte
beispielsweise ermittelt wer-
den, welches Material beson-
ders geeignet ist, um den ho-
hen Temperaturen im Motor-
raum eines Kraftfahrzeugs
Stand zu halten. „Das Prüfsys-
tem ist extrem vielseitig und
flexibel – dadurch sind wir in

der Lage, Zug, Druck- und Bie-
geversuche in einem weiten
Kraft- und Temperaturbereich
durchzuführen“, sagt Professor
Andreas Niegel, Leiter des
Werkstoffprüflabors. Die bis-
her verfügbaren Geräte waren
weniger präzise und deckten
eine wesentlich kleinere Band-
breite ab, bestimmte Norm-
oder Produktprüfungen waren
deshalb nicht möglich. Das
neue System vereint alle Be-
dürfnisse des Prüflabors: „Statt
eine Vielzahl von Einzelgeräten
anzuschaffen, haben wir eine
komplexe Universalprüfanlage
entwickeln lassen, die genau al-
le Funktionen der bisher ver-
fügbaren Geräte in sich vereint
und darüber hinaus noch eine
Vielzahl weiterer Möglichkei-
ten bietet“, erklärt Niegel.
Die neue Anlage besteht aus

einem zentralen Prüfraum, in
demmit Kräften bis zu 25 Ton-
nen gearbeitet werden kann
und einem seitlichen Prüfraum

für Kräfte bis zu 5 Tonnen. Mit
einer Temperierkammer und
einem Hochtemperaturofen
können die zu untersuchenden
Proben während der Prüfung
mit Temperaturen von -70 bis

zu 1250 Grad Celsius zusätz-
lich belastet werden.
Ermöglicht wurde die An-

schaffung durch finanzielle
Unterstützung der Unterneh-
menPhoenixContact sowieder

Gebr. Brasseler. Das neue Sys-
tem wurde von der Firma He-
gewald & Peschke Mess- und
Prüftechnik GmbH aus Nossen
bei Dresden nach individuellen
Anforderungen entwickelt.

��� +���� ��� ��� ���� ���� �& Professor Andreas Niegel, Klaus Eisert (Phoenix Contact), Hochschulprä-
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Mülleimer in einem Badezimmer brennt

Horn-Bad Meinberg (sb).
Großer Schreck für die Bewoh-
ner eines Pflegeheimes an den
Externsteinen am Samstag-
morgen: Nach einem Feuer-
alarm mussten alle Bewohner
ihre Zimmer verlassen. Einen
Brand musste die Feuerwehr
jedoch nicht mehr löschen.

Das Pflegepersonal hatte
beimEintreffenvonPolizei und
Feuerwehr bereits alle Bewoh-
ner aus dem Gebäude ge-
bracht, teilte die Polizei gestern
mit. Eine intensive Suche der
FeuerwehrnachderUrsachefür
den entstandenen Rauch er-

gab, dass in einem Badezim-
mer einKunststoffmülleimer in
Brand geraten war. Löschar-
beitenwaren jedochnichtmehr
erforderlich.
Da es draußen recht kalt war,

wurden die Bewohner des
Hauses wurden während des
Feuerwehreinsatzes in einem
Versorgungscontainer der
Feuerwehr untergebracht.
Nach Abschluss des Einsatzes
konnten sie wieder ihre Zim-
mer beziehen.
Warum der Mülleimer in

Brand geraten war, ist noch
nicht klar.
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Weihnachtsdeko brennt wie Zunder

Kreis Lippe. In den Tagen vor
und nach Weihnachten häufen
sich die Zimmerbrände. Insbe-
sondere Kerzen sollten nie un-
beaufsichtigt in der Nähe von
Nadelhölzern brennen, weil
sich trockene Tannennadeln
sehr rasch entzünden, warnt

Stefan Lüersen, Sprecher des
Bezirks OWL im Bundesver-
band Deutscher Versiche-
rungskaufleute (BVK). Lüer-
sen rät dazu, Rauchmelder zu
installieren: „Die kostennur ein
paar Euro, können aber im
Ernstfall Leben retten.“
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